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Erfolgreiche Spahtruppunternehmen im Westen
Aufklärungstätigkeit der Luftwaffe über England und Frankreich

Berlin, 23. Febr . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

An der Westfront zwischen Mosel und Pfälzer Wald
lebhaftere Tätigkeit im Vorfeld . Bei einem erfolgreichen
Spähtruppunternehmen gegen Apach und bei einem erfolg¬
reichen Ueberfall auf die Besatzung des Heydt-Waldes west¬
lich Merzig wurden mehrere Gefangene eingebracht. Unsere
Spähtrupps erlitten keine Verluste.

Die Luftwaffe führte in größerem Umfange Auf-
klärungsfliige über der Nordsee , den britischen In -
sein und Ostsrankreich durch. Zwei deutsche Flug¬
zeuge kehrten vom England -Flug nicht zurück.

Bon drei in die Deutsche Bucht eingeflogenen britischen
Flugzeugen wurde eines vom Muster Vickers-Wellington
durch ein Messerschmitt-Flugzeug abgeschossen.

Englisches Dorpostenfchiff versenkt
Amsterdam, 23 Febr . 2n einem EommuniquL der dirtischen

Admiralität heißt es : Der Marineminister bedauert , Mitteilen
zu müssen , daß S .M . Trawler „Fifeshire" durch einen feind¬
lichen Luftangriff versenkt wurde . Es wird befürchtet,
daß nur ein einziger Mann mit dem Leben davongekommen ist.
Zwei Offiziere und 10 Mann werden vermiht und man nimmt
an, daß sie verloren find.

Wiel . > zwei überstiege Dampfer verloren gegeben
Amsterza. .: , 2 ! . Februar . Der britische Dampfer „Dawson"

(4330 BRT .) ist seit nahezu drei Wochen überfällig . Man nimmt
an , daß das Schiff mit der gesamten Besatzung verloren ging.

Oslo , 24. Februar . Die Reeder des in Bergen beheimateten
Dampfers „Telnes "

( 1694 BRT .) teilen mit , daß das Schiff
wahrscheinlich verloren gegangen sei , da man seit dem 0 . Februar
nichts mehr von ihm gehört habe . Der Dampfer befand sich mit
18 Mann Besatzung auf dem Wege von Newyork nach Holland
und Belgien.

Abschluß der deutsch -norwegischen Wirtschaftsverhandlungen
Berlin , 23 . Februar . Die Wirtschaftsverhandlungen , die seit

einiger Zeit in Oslo zwischen einer deutschen und einer norwegi¬
schen Delegation geführt wurden , sind jetzt zum Abschluß gekom¬
men . Die getroffenen Vereinbarungen regeln die Fortführung
des deutsch -norwegischen Warenverkehrs unter den durch den
Krieg geschaffenen besonderen Verhältnissen.

Am 23. Februar ist die entsprechende Vereinbarung durch den
deutschen Gesandten in Oslo und dem norwegischen Außenmini¬
ster unterzeichnet worden.

Die „Altmark" wieder freigekommen
Berlin , 23. Febr . Der Dampfer „Altmark "

, der sich, um der
Kaperung durch die Engländer zu entgehen , noch während des
Aeberfalles mit dem Heck auf Strand gesetzt hatte , ist jetzt durch
ganz hervorragende Leistung des Kapitäns und seiner Besatzungwieder freigekommen und liegt im Jössing-Fjord vor Anker.

Die „Altmark" -Schweroerletzten
auf dem Wege der Besserung

Oslo » 23. Febr . Der Zustand der im Krankenhaus in Kri-
stiansand liegenden schwerverletzten deutschen Seeleute von der
„Altmark " hat sich dank der aufopferungsvollen Pflege der nor¬
wegischen Aerzte erheblich gebessert , so daß nach menschlichem Er¬
messen keme Lebensgefahr mehr besteht. Das Befinden der«brigen drei Besatzungsmitglieder der ..Altmark "

, die im St.
Sosephs-Spital in Kristiansand untergebracht sind, ist durchauspfriedenstellend . Der dortige deutsche Konsul besucht die Kranken
»»glich , die mit Blumen , Lesestoff und anderen Liebesgaben ausdsr deutschen Kolonie reichlich bedacht werden.

»Wakania "»Rettrmgsboot wurde beschossen
Einwandfreie Feststellungen gegen eine Havaslüge

. de Janeiro . 23 Febr . Die französische Agentur Kavashatte „Behauptungen autorisierter Londoner Kreise" verbreitetob das vor einigen Tagen an der brasilianischen Küste auf'
Rettungsboot tatsächlich zu dem deutschen DampferMakama gehöre und daß Rettungsboote der „Wakama " vonEngländern beschossen wurden.

Dazu ist folgendes festzustellen: Durch das Auffinden von
vesatzungsmitgliedern der „Wakama " gehörendenDokumen¬

ten an Bord des Rettungsbootes wurde einwand¬
frei festgestellt , daß es sich um ein Rettungsboot der „Wakama"
handelt . Durch zahlreiche Geschoßei>:schläge in der Bordwand
des Bootes , deren photographische Ausnahmen von verschiedenen
brasilianischen Zeitungen veröffentlicht worden sind , wird gleich¬
falls einwandfrei bewiesen, daß das Rettungsboot der „Walama"
beschossen worden ist.

Deutscher Stoßtrupp bringt Gefangene ein
Erfolgreiches Unternehmen im Abschnitt der Dreiländerecke

DNB . . . . 23. Febr . (PK .) In der Nähe der Dreiländerecke,
wo die Grenzen Deutschlands , Frankreichs und
Luxemburgs aufcinanderstoßen , drang erneut ein deutscher
Stroßtrupp in einen lothringischen Erenzort ein , zerstörte ein
stark ausgebautes feindliches Widerstandsnest und brachte dem
Gegner empfindliche Verluste bei . Mehrere Franzosen wurden
als Gefangene eingebracht.

Erst weni ' 7 Tage vorher hatte in einem gleichen Abschnitt
ein nächtliches Stroßtruppunternehmen zur Aushebung eines
französischen Stützpunktes und der Gefangennahme des über¬
lebenden Teiles seiner Besatzung geführt . Diesmal stießen die
Stoßtruppmänner , die sich in mehreren Gruppen an das feind¬
liche Widerstandsnest heranarbeiteten , schon frühzeitig auf hef¬
tige Gegenwehr , ließen sich jedoch dadurch nicht beirren und
orangen in erbittertem Kampf gegen das Angriffsziel , ein von
den Franzosen besonders stark ausgebautes Haus , vor . Trotz
hartnäckigem Widerstand des Feindes gelang es den den Stroß¬
trupp begleitenden Pionieren, im Feuerschutz der Kame¬
raden eine geballte Ladung anzubringen und zu ent¬
zünden. Das Gebäude wurde förmlich auseinandergerissen.
Meterhohe Stichflammen schlugen aus dem Haus . Die Wider¬
standskraft der Gegner war gebrochen Der größte Teil der
Besatzung des feindlichen Stützpunktes fand bei dem Kampf den
Tod . Mehrere Franzosen , darunter ein Sergeant , wurden als
Zefangene eingebracht ; zwei von ihnen haben Verletzungen
nlitten und wurden sofort einem Lazarett zugeführt.

Die französische Artillerie nahm den Rückmarschweg des Stoß-
irupps unter heftiges , längere Zeit anhaltendes Feuer , konnte
cher den erfolgreichen Aussig der Unternehmung nicht « ehr
»«hindern.

Drei schwere Lawinenunglücke
Zwei Tote , drei Vermißte

Salzburg, 23. Febr. In den Salzburger Bergen haben sich zwei
größere Lawinenunfälle ereignet . Am 22. Februar fanden zwei
Skiläufer bei einer Besteigung des Schattberggipfels durch ein«
Lawine den Tod. Am Tage zuvor gerieten drei Skifahrer au»
Zell am See an der Saustiege unter eine riesige Lawine . Di«
Verunglückten konnten bisher nicht geborgen werden, so daß mit
ihrem Tode gerechnet werden muß.

Sechs Tote im Walsertak
Oberstdors, 23. Febr . Zu dem schweren Lawinenunglück im

Kleinen Walsertal bei Baad erfahren wir Einzelheiten : Die Ber¬
gungsarbeiten hatten den Erfolg , daß außer den bereits auf¬
gefundenen beiden toten Teilnehmern noch drei weitere
Teilnehmer geborgen werden konnten. Auch sie waren , wie
das nicht anders anzunehmen war , bereits tot. Ein sechster
Teilnehmer konnte trotz angestrengter Sucharbeiten , die noch fort¬
gesetzt werden, bis jetzt noch nicht geborgen werden. Leider »nutz
auch in diesem Fall mit dem Tod des Teilnehmers gerechnetwerden. Im ganzen sind also der Katastrophe sechsPersoneu
zum Opfer gefallen. Ein Teilnehmer der Partie ist nochlebend gerettet worden. Von den Namen der Toten sind bis
jetzt nur drei bekannt geworden ; es sind dies Augustin Scheitle
aus Ulm, Fräulein Stuhldrerer aus Augsburg , Gustav
Köster aus Hagen (Westfalen) . Der noch jetzt vermißte Teil¬
nehmer ist ein Angehöriger der Wehrmacht, dessen Name noch
nicht bekannt ist.

Don der ruffisch -finnischen Front
Moskau, 23 . Febr. An der russisch-finnischen Front fand nach

dem Heeresbericht des Militärbezirks vom 22. Februar kein be¬
sonderes Ereignis statt . Auf der Karelischen Landenge
haben die Sowjettruppen die Finnen zurückgeworfen und 21
befestigte Stützpunkte, darunter 15 betonierte Artil¬
lerieforts , besetzt. Die Operationen der Luftstreitkräfte seien
durch heftige Schneestürme behindert worden , so daß nur Auf¬
klärungsflüge durchgeführt worden seien.

Helsinki » 23 . Febr . Nach dem finnischen Heeresbericht vom 22.
Februar haben die Russen auf der Karelischen Landenge in
Richtung auf den Bahnhof Kämärä zwischen Muolaanjärvi und
Vuoksen heftig angegriffen . Die Russen sollen nach harten
Kämpfen , die bis zur Nacht andauerten , abgewiesen worden
sein . Nordostwärts des Ladogasees hätten die Finnen eine«
russischen Stützpunkt genommen. Von den anderen Frontabschnit¬
ten werden Patrouillengefechte und Artillerie -Störungsfeuer ge¬
meldet . Die finnische Luftwaffe meldete Erkundungsflüge und
Luitanariike kowie Luitkämoie.

Dem polnischen Untermenschentnm ansgeliefert
Der Vlutterror des Korfanty -Arrfstarrdes

Berkin. 2S. Febr . Amtlich wird oerlautbart (Vierte
amtliche deutsche Veröffentlichung über die polnischen Ereuel-
taten an den Volksdeutschen in Polen ) :

Die in den Scptembertagen in Polen ermordeten 58 000
Volksdeutschen find nur die letzten Opfer systematischer Unter¬
drückung und Ausrottung . Schon einmal im Verlaus der Jahre,
in denen deutsches Volkstum dem polnischen Staatsweseu an¬
oertraut war , hat dieser Staat sein wahres Erficht des Terrors
»nd Mordes gegenüber allem Deutschen in furchtbarer Weise
enthüllt:

In den Jahren 1SLV bis 1022 während der Abstimmung

Herausforderung Amerikas
Ueberall Postraub unter Bedrohung

New York, 23. Febr . Der Angenzcugcnbericht Aber de»
englische » Postraub auf den Bermuda -Lnseln mit Hilfe von
Seesoldaten , die Besatzung und Passagiere des amerikanische«
Flugzeuges mit aufgepslanztem Bajonett bedrohten , wird in
der gesamte« amerikanischen Presse ausführlich wiedergegebeu
«nd hat in der Oefseutlichkeit stärkstes Aussehen erregt.

Auch im Bundessenat in Washington löste der Bericht
erneut erregte Proteste aus . Die Senatoren Truman und
Clark forderten , die USA .-Regierung solle den amerikanischen
Flugzeugen endlich die Wasserung in Bermuda verbieten . Tru¬
man schlug sogar als Vergeltungsmaßnahme ein Landungs¬
verbot für britische Flugzeuge in den Vereinigten Staaten vor.

Laut „New York World Telegramm " soll Außenminister Hüll
nach Vekanntwerden dieser Demütigung durch die englischen
Piraten erwägen , Zwischenlandungen in Bermuda endgültig
auszuschalten.

„Associated Preß " meldet, daß nun auch die Kanadier
die Post der Vereinigte » Staaten zwischen de«
Mutterland und Alaska zensiere ».

in rpoer,ky » es » eu. « uzu ra >ch unv i.^ u leicht geraten di«
Ereignisse jener Zeit , die doch noch unter de« Augen der heut«
Lebenden sich abspirlten , unter dem Eindruck der großen Er¬
eignisse der letzten Jahre in Vergessenheit. Aber sie verdiene»
um so mehr in die Erinnerung znrückgerusen zu werden , al»
das polnische Untermenschentnm damals seine Orgien ebenfall»
nicht unter Duldung , sonder« sogar unter Förderung gerade de»
Mächte feierte , die auch fürdieVromberger Bartholo¬
mäus - Nacht i« September 1039 die letzte Verantwortnng
tragen.

Korsantys Eingreifen
Es war den Polen und ihren Helfershelfern in Versailles

nicht geglückt , das reiche deutsche Oberschlefien in offenem Wider¬
spruch zum Selbstbestimmungsrecht der Völker ohne Volks¬
abstimmung in die Hand zu spielen. Angesichts des
überwiegend deutschen Charakters dieses Gebietes , das sein«
wirtschaftliche Blüte ausschließlich Deutschland zu verdanke»
hätte , sahen fich selbst die Machthaber von Versailles genötigt,
über das endgültige Schicksal dieses Landes eine Volks¬
abstimmung entscheiden zu lassen. Man war sich in Polen
sofort klar , daß, wenn diese Volksabstimmung rechtmäßig
durchgeführt würde , Polen sich niemals Hoffnung mache»
könne, Oberschlefien je in seine Hand zu bekommen. Infolge¬
dessen entschloß man sich, die Volksabstimmung zu einer
bloßen Formalität zu machen, vorher schon voll¬
endete Tatsachen zu schaffen und das deutsch ge»
ßnnte Oberschlefien durch blutigen Terror niederzuhalten . Scho»
knde 1018 war man auf polnischer Seite dazu übergegangen,
Ke anfgehetzte polnische Minderheit Oberschlesiens mit Waffe«
M versehen und zu Banden zusammenzufassen, die durch An»
,«hörige der regulären polnischen Armee und durch dunkle Ele»
nente au » Jnnerpolen aufgefüllt wurden . Die polnische Leitung
»ieser Organisation lag in den Händen der berüchtigten Agi¬
tators und Bandenfiihrers Korfanty. Als im Januar
i820 , nach Inkrafttreten des Versailler Diktates die deutsche»
truppen , die im August ISIS einen ersten polnischen Aufstands-
»ersuch in wenigen Tagen niedergeworfen hatten , das Lanb
»erlalle » mußte« «nd au ibrer Stelle eine interalliierte LL.
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^» mungskommission mit einer internationalen Polizeiarme"
iie in der Mehrzahl aus Franzosen, daneben aus Eng¬ländern und Italienern bestand, ihren Einzug hielt,
>a hielten die Polen endlich ihre Zeit für gekommen . Korfantn
o-nrde icou der polnuche» Regierung zum polnischen Abstirn-
NÄ -rgs^oinanssar bestellt und damit eine überaus große Macht-
L - sugnts einem Manne erteilt , der sich eher zum Häuptling
einer Räuberbande ' eignet hätte , als für diesen verantwor-
tnagsvollen Posten ,tter Mißbrauch seiner Stellung gelang
es ihm in Kürze, die polnische militärische Organisation durch
einen Agitationsapparat zu ergänzen , der die skrupelloseste
Deutschenhetze bis ins kleinste Dorf trug , gleichzeitig der Be¬
spitzelung und Ueberwachung der gesamten deutschgesinnten Be¬
völkerung diente , und der die deutsche Bevölkerung angesichts
der Haltung des überwiegenden Teiles der interalliierten „Po¬
lizeiarmee " wehrlos ausgeliefert war.

Am 19 . August 1929 begann nach genau vorbereitetem Plan
der Ausstand, der sich sehr bald über ganz Ostoberschlesten aus¬
breitete und vor allem in den Landbezirken den brutalsten
Terror entfaltete . Es war noch als milde zu bezeichnen , wenn
deutsche Dörfer , wie zum Beispiel die Ortschaft Anhalt,
von den Insurgenten in Brand gesteckt , wenn Deutschgestnnte
aller Bevölkerungsschich : . , , ,nitzhandelt, verschleppt und aus ihren
Wohnungen vertrieben wurden . Denn gleichzeitig mit diesen
Maßnahmen setzte einzielbewutztes und systemati¬
sches Morden ein, das mit einer kaum vorstellbaren Bestiali¬
tät vor sich ging. Um nur einen Begriff von den damals ver-
übten polnischen Untaten zu geben, sei aus den tausenden und
abertausenden Mordberichten nur ein einziger Fall heraus¬
gegriffen , der typisch für das polnische Verhalten war und der
schon damals die wahre Natur des polnischen llntermenschen-
tumes aufs deutlichste zeigte.

Der Mord in der „Saturn "-Erube
Nach einem damaligen amtlichen Bericht ereignete sich am

zweiten Aufstandstag folgendes:
Am 21. August abends wurden aus dem Schlafhaus in Michal-

kowitz sieben deutsch - österreichische Bergleute
von Insurgenten herausgeholt und zusammen mit den in Bitt-
kow ansässigen Arbeitern Schellong und Krause nach der ans
Polnischem Gebiet in der Nähe des polnischen Ortes gelegenen
„Saturn " - Grube gebracht, wo sich die am gleichen Abend
verschleppten Lehrer Skrobok und ein gewisser Slowik aus
Michalkowitz bereits befanden . Auf der „Saturn " -Grube sowohl
wie später im Wachtlokal des polnischen Polizeikommissariates
in Czeladz wurden die Deutschen in eine im Keller gelegen«
Zelle gesperrt , in Reih und Glied aufgestellt und von 29 bis
3 9 Insurgenten mit Gummiknüppeln , Eisen¬
stangen , Eichen st öcken , Schlagringen und Ge¬
wehrkolben solange bearbeitet , bis sie zum
Teil ohnmächtig wurden , zum Teil sich voi
Schmerzen am Boden wälzten. Ihre Schmerzensschrei«
regten die Peiniger nur zu neuen Untaten an . . Ein anderer
Insurgent zwang seine Opfer , indem er mit einem dicken Knüp¬
pel auf sie einschlug , ihre wunden Gesichter in eine Schüssel mii
einer scharfen Flüssigkeit einzutauchen. Bevor man dazu über¬
ging , die Deutschen auf Befehl des „Kommandanten " in der
Nähe von Przelaika zu ermorden und sie darauf in den
Fluh Brinnitza zu werfen, wurde ihnen rn zynische»
Weise die Todesart bekanntgegeben . Bei der Ermordung
selbst war kein Zeuge zugegen, die von den Leichen aufgenom¬
menen Bilder zeigen aber , in welch bestialischer Weise man
hierbei vorging.

Die französischen und englischen Kontingent«
blreben diesem Treiben des verbrecherischen polnischen Gesindels
gegenüber tatenlos. Die einzigen, die dem Terror Einhali
geboten, waren die Italiener, die aber nur ein kleines Kon¬
tingent gestellt hatten und infolgedessen nur geringen Einfluß
auf den Gang der Ereignisse ausüben konnten. Soweit aber
der italienische Einfluß ging , wurde Ruhe und Ordnung gewährt
und damit dem Buchstaben der Versailler Regelung Rechnung
getragen , der von den Franzosen , Englän ° rn und Polen , als«
ihren eigentlichen Urhebern , in der zynischsten Weise mit Füße«
getreten wurde . Ja . die Interalliierte Kommission
ging in ihrer Parteilichkeit zugunsten der Polen soweit,
daß sie als Belohnung für diesen Aufstand den Forderungen der
Insurgenten auf Entwaffnung der deutschen Sicherheits¬
wehr und auf Anerkennung einer polnischen „Bürgerwehr " ir>
vollem Umfange entsprach. Damit wurde also der
deutschen Bevölkerung der letzte Schutz ent¬
zogen. Die polnischen Mordbanden wurden offiziell zu ihrem
„Schutz" bestellt, mit der Wirkung , daß von da ab alles Deutsch«
als vogelfrei galt . Die beabsichtigte Folge blieb nicht aus . Vis
zum Abstimmungstage , dem 29. März 1921 , dauerte der plan¬
mäßige Terror in allen Gebieten, auf die sich der
Aufstand erstreckt hatte , nicht nur fort , sondern verschärfte sich
»och täglich.

Ein offenes Eintreten für die deutsche Sache wurde völlig
unmöglich gemacht, da die Bevölkerung durch immer neue
Drohungen und Gewalten der das Land durchziehen¬
den polnischen Banden in Unruhe und Schrecken gehalten wurde.
Durch diese Maßnahmen wie durch den Wahlterror am
Wahltage selbst wurden nach vorsichtiger Schätzung weil
über 199 999 Oberschlesier gezwungen, entgegen
ihrem wahren Willen ihre Stimme für Polen ab-
zngeben. Gleichwohl konnte der polnische Wahlterror nicht
verhindern , daß Oberschlesieu mit überwältigender Mehrheit
sich für das Verbleiben beim Deutschen Reich entschied . Es ist
bekannt , daß der Völkerbund in Verfälschung des klaren Ab¬
stimmungsergebnisses eine willkürliche Zerreißung vornahm und
große, rein deutsche Gebiete an Polen gab, weil Polen sie an¬
geblich zum Aufbau seiner nationale » Wirtschaft benötigte.
Aber auch nach dieser Abstimmung konnte das gequälte Land
nicht zur Ruhe kommen . Sogleich nach dem 29. März setzte in
der ganzen Provinz ein Flüchtlings st rom aus den Rand¬
gebieten in die größeren Städte ein.

Und dennoch , all dies war nur ein Vorspiel, das
Schlimmste stand erst noch bevor . Um gegenüber dem für Polen
»ngünstigen Abstimmungsergebnis eine widerrechtliche vollen¬
dete Tatsache nach bewährtem Muster , wie etwa im Falle Wil¬
nas , das wenige Monate vorher den Litauern durch einen pol¬
nischen Handstreich geraubt worden war , zu schaffen , gab Kor-
snnty am 3. Mai das Zeichen zum dritten polnische « Ansstand,
der wie zahlreiche Dokumente beweisen, auf das Betrei¬
ben der Warschauer Regierung zurückging und durch
Entsendung von Angehörigen der regulären polnischen Arms«
wie durch volnifche Munitionssendungen nachhaltigste Unter¬
stützung erfuhr . Wenn das Ziel des Aufruhrs , ganz Ober¬

schichten entgegen dem Abstimmungsergebnis in polnische Hände
zu bringen , nicht erreicht wurde , so war das den deutschen
Freiwilligen zu danken, die stch aus allen Gauen des
Reiches in Oberschlesien zusammenschlossen und zwei Drittel des
Landes vom polnischen Joch frei hielten , lieber das letzte Drit¬
tel dagegen hielt die Interalliierte Kommission ihre
.schützende" Hand . Ihr ist es zu verdanken , daß die polnischen
Mordbanden in Ostoberschlesien mehr als zwei Monate lan«
ein Schreckensregiment errichten konnten, das in dei
modernen Geschichte seinesgleichen sucht. Wieder waren es, wir
beim zweiten Aufstand , allein die Italiener , die ihre«
Schild rein hielten und ihre ihnen durch Versailles auf¬
erlegte Pflicht restlos zum Schutze der ihnen anvertrauten Be¬
völkerung erfüllten , restlos bis zum Tode : 31 Angehörige der
italienischen Besatzungstruppen opferten ihr Leben als Blut¬
zeugen im Kampf gegen die polnische Barbarei . Die k^ rgländer
dagegen sahen dem Treiben der polnischen Horden untätig zu:
Was war schon ein deutsches Menschenleben, das Leben eines
armen gehetzten Angehörigen des eben besiegten und gedemütig-
te« Volkes in den Augen der Henker der Welt . Dir Franzosen
wachten sogar gemeinsame Sache mit den Insurgenten , leisteten
ihnen bei ihren Untaten Beihilfe und machten sich also in »och
aktiverer Weise als die Engländer mitschuldig an den fürchter¬
lichen Verbreche«, die an wehrlosen deutschen Volksgenossen
begangen wurden.

Das genaue Ausmaß der von den Polen begangenen Ereuel-
taten ist niemals ermittelt worden und wird sich niemals rest¬
los feststellen lasten. Den wehrlosen Opfern polnischer Willkür
wurde von der damaligen deutschen Regierung kein Lor¬
beerkranz geflochten, keine internationale humanitäre Organi¬
sation hat sich um sie gekümmert. Ganz auf stch selbst gestellt,
hielten sie ihrem Volkstum die Treue bis in den Tod. Allein
während des Mai - und Juniaufstaudes mußten unzählige Ober¬
schlesier unter den grausamsten Umstände» ihr Leven lasten.
Weitere Tausende , darunter Frauen , Greise und Kinder , wur¬
den verhaftet , mißhandelt und verschleppt. I « die vielen Zehn¬
tausend« geht die Zahl derer , die Haus und Arbeitsstätten ver¬
kästen mußten , deren mühsam erworbenes Eigentum geraubt
oder zerstört wurde , so daß sie nur das nackte Lebe« retten
konnten.

Die Schuld für diese Vorgänge tragen keineswegs nur ein¬
zelne Verbrechernaturen . Die Schuld für diese Vorgänge trifft
die damalige polnische Regierung , die hinter den Insurgenten
ftand , sowie die polnische Armee, deren Angehörige nicht nur
mit Duldung , sondern im Auftrag ihrer Vorgesetzten an den
schlesischen Aufständen teilnahmen . Die Schuld trifft die führen¬
den Schichten des Polentumes , welche in verblendetem groß-
mannsüchtigem Chauvinismus die Horden Korfantys zu ihrem
Tun anspornten , ja , sich ihnen anschlosten.
Das Weltgewisjen als Zeuge

Ein Teil der Weltpresse hat über diesen Sachverhalt nie
einen Zweifel gelassen . So schrieb Joseph King in dem eng¬
lischen „Foreign Affairs " im Oktober 1921 : „Die Abstimmung
vom 29. März 1921 öffnete die Schleusen für ein Regiment des
Schreckens und des Massenmordes für eine Welle von Verbrechen,
Brandstiftungen , Plünderungen und Gewalttätigkeiten aller Art
gegen die Deutschen . Hunderte von führenden Deutschen haben
das Leben eingebüßt : Tausende find mit Gewalt von Hans und
Hof vertrieben : Zehntausende flohen verzweifelt ins Exil , so
daß gegenwärtig 59 909 Oberjchlester auf die Wohltätigkeit in
Deutschland angewiesen sind .

"
Der Berichterstatter des „Manchester Guardian"

schreibt am 3. Juni 1921 aus Beuthen : „Man kann hier überall
bören , daß die Polen feige sind , daß sie wie Hasen davonlaufen,
daß sie Gefangene umbringen , Verwundete ermorden , Leichen
verstümmeln , rauben und plündern , den Waffenstillstand fort¬
während verletzen und ihr Wort nicht einhalten ."

Lloyd George sagte am 16. August 1921 im Unterhaus:
„Der polnische Ausstand in diesen Gebieten hatte eine bemer¬
kenswerte Aehnlichkeit mit entsprechenden Vorgängen in Wilna
und an der russischen Grenze ; und als es geschah, fühlten wir,
daß, wenn solche Dinge ohne Protest geduldet würden , die
Herrschaft des internationalen Rechtes zu Ende sein würde und
die Gewalt in der Entscheidung dieser großen Grenzfragen herr¬
schen würde .

"

,/Daily News" schreibt am 18. Mai 1921 : „Die verschie¬
denen roten Armeen , welche an der Ruhr und in Sachsen den
häuslichen Frieden Deutschlands gestört haben , waren ordent¬
liche militä ' ische Truppen , verglichen mit den undisziplinierten
und ungeordneten polnischen Räuberbanden , welche so erfolg¬
reich eines der reichsten Industriegebiete Europas terrorisiert
haben .

"

„New Statesmon" schreibt am 17. Mai 1921 : „Der pol¬
nische Aufstand in Oberschlesien muß unter die allertollsten Epi¬
soden in der neueren Geschichte dieses tollen „foolish" gerechnet
werden ."

Selbst die französische Nachrichtenagentur Havas gibt im
März 1922 zu : „Die Hölle ist hier jetzt los !"

Der Italiener Malorida schreibt im „Sera " : „ . . . Ver¬
folgungen , Mastenjustiz, Einkerkerungen , Füsilierungen und all
das ganze Arsenal der „Greuel von Belgien " ist hier vertreten .

"
Der italienische Journalist Filippo Sacchi schreibt im Juli

1821 im „Corriere della Sera " : „ . . . ich kann den Polen in
Oberschlesien die Anerkennung nicht versagen , daß sie in der
Erfindung von Qualen und Martern alle Vorbilder der Genia¬
lität weit übertreffen ."

Der apostolische Kommissar für Oberschlesieu , Dr . Serra
klagte in einem kirchlichen Erlaß vom 29 . Juni 1921 : „ . . . Prie¬
ster wurden ihren Gemeinden entrissen, ins Gefängnis geworfen,
mit ruchloser Hand mißhandelt , heilige Stätten zerstört, Plün¬
derungen , Gewalttätigkeiten , Mißhandlungen und Morde ver¬
übt .

"

„Selbst die „Times" schreibt am 10. Mai 1921' : „Indem st«
zum bewaffneten Aufstand griffen , haben Korfanty und sein«
Anhänger die ganze Grundlage des Versailler Ver¬
trages in Frage gestellt ."

Aber die Regierungen der sogenannten „große« westlichen
Demokratien "

, die damals über das Schicksal Europas zu ent¬
scheiden hatten , schwiegen . Nachdem sie die polnischen Verbreche»

über zwei Jahre geduldet, ja begünstigt hatten , trugen sie keine
Bedenken, in offenem Widerspruch zu dem für Deutschland über¬
wältigend günstigen Abstimmungsergebnis Hunderttausend«
deutscher Menschen ihren Peinigern zu überantworten und sie
damit einer neuen jahrzehntelangen Leideuszeit entgegenzn-
führen , aus der sie erst «ach einem letzten und furchtbaren Blut¬
opfer erlöst werden sollten.

Sowjetfrachter festgehalten
Tokio, 23. Febr . Der Sowjetfrachter „Serenga " mit Tungstein¬

ladung , bestimmt für Wladiwostok, wurde nach verläßlicher Mel¬
dung aus Hongkong durch ein britisches Kriegsschiff anfangs
Februar in Hongkong festgehalten. Hierzu schreibt „Tokio Asahi
Shimbun "

, daß England anscheinend die Nerven verlöre und
überall Versorgungsquellen für Deutschland wittere . Anscheinend
stütze sich England bei der Festhaltnpg der „Serenga " aus di«
Tatsache , daß Tungstein Bannware sei , sofern es für Feindland
bestimmt sei. Tatsächlich sei die „Serenga " unterm,egs nach Wladi-
wostok, also einem neutralen Hafen , gewesen. Der Kapitän der

„Serenga " habe über Moskau schärsstens gegen das widerrecht¬
liche Festhalten seines Schiffes protestiert.

Heuchelei als politischer Grundsatz
Englisches Zynisums — Widerliches Theater mit den Ge¬

fangenen — Wir kennen die Wahrheit
Roch ist der unbeschreiblich feige llebersall auf die unbewaff¬

nete „Altmark" im norwegischen Hoheitsgewässer in aller Er¬
innerung . Die englischen Gefangenen , die bei dieser Gelegenheit
von der Mannschaft der „Cossak" befreit wurden , gaben England
eine erwünschte Möglichkeit, ein ganz besonders widerwärtiges
Heuchelei -Theater aufzufiihren . Obwohl sich die ehemaligen Ge¬
fangenen ganz ausgezeichnet fühlten obwohl sie kurz vorher den
Offizieren der „Altmark " für die äußerst humane Behandlung
— für uns eine Selbstverständlichkeit — gedankt hatten , wurden
sie von den englischen Hafenbehörden in ein Krankenhaus ge¬
steckt und hier zurückgehalten, weil „sie sich von den deutschen
Mißhandlungen " erholen sollten. Am nächsten Morgen , also nach
ungemein „kurzer " Behandlung , konnten indessen alle als „ge¬
heilt " entlasten werden.

Es ist möglich , daß die Engländer selber gar kein Gefühl für
das Lächerliche ihrer Handlungsweise haben . Sie haben ja schon
öfters Proben davon gegeben, wie gering ihre Gabe der Selbst¬
beobachtung ist. Alle, die mit den ehemaligen Gefangenen in
England in Berührung kommen , werden inzwischen -Gelegenheit
gehabt haben , sich von ihrer ausgezeichneten Gesundheit zu über¬
zeugen. Den Matrosen selbst wird wohl nach bekanntem Vor¬
bild verboten worden sein , etwas Näheres über die ausgezeich¬
nete Behandlung , die sie bei uns genossen haben , zu erzählen.
Aber sie , die zweifellos von wenig begüterten Eltern stammen,
werden inzwischen — natürlich nicht allzu laut — Betrachtungen
darüber anstellen, in welchem Mißverhältnis diese plötzliche
rührende Anteilnahme an ihrem Schicksal zu der sonstigen Be¬
handlung steht , die sie sonst genießen, und vor allem mit der An¬
teilnahme , die man dem armen Volk in England entgegcn-
bringt . Die Eltern wohnen sicherlich noch zum größten Teil in
den schrecklichen Slums , die es ja keineswegs nur in London,
sondern in allen größeren englischen Städten gibt . Sie wohnen
zum großen Teil in Wohnungen , in die kein Lichtstrahl dringt,
sie haben die Last des ganzen sozialen Elends und der große«
Arbeitslosigkeit zu tragen , die in England fast zur fatalistisch
hingenommenen Selbstverständlichkeit geworden ist . Dafür ver¬
anstalten daun die Angehörigen der oberen Zehntausend zahl¬
reiche rauschende Wohltätigkeitsfeste und Bälle , damit man das
eigene christliche Gewissen etwas beruhigen kann. Neben der Bibel
liegt das Scheckbuch und mit einer solchen Dekoration kann man
auch den Befehl geben, ein kleines neutrales Land zu ver¬
gewaltigen , wie das jetzt im Falle der „A..mark" geschah.

Für die englischen Matrosen , die als Gefangene an Bord der
„Altmark " weilten , bleibt zugleich eine andere Erinnerung . Sie
haben auf diesem Schiff nicht nur eine einwandfreie Behand¬
lung erfahren , sie haben auch die wunderbare Reinlichkeit an
Bord des Schiffes, die großartige Einsatzbereitschaftder deutschen
Besatzung erleben können. Sie konnten es wohl mit eigenen
Augen sehen , um wie viel besser es die „Hunnen" als sie selber
haben , wie menschlich der Ton zwischen Offizieren und Mann¬
schaften ist, obwohl die sprichwörtliche deutsche Disziplin ein«
Selbstverständlichkeit war , über die gar kein Wort verloren wer¬
den mußte.

Erst in dem Moment , als sie die Planken der „Cossak" betraten,
waren sie wieder die echten Gefangenen der englischen Pluio-
kratie und wurden dann in der eingangs geschilderten Weise >ür
ein widerwärtiges und durchsichtiges Theater mißbraucht, dessen
sich hoffentlich alle geschämt haben, die gezwungen wurden,
daran teilzunehmen.
> . >- >

Kranz des Führers am Grabe
Horst Wessels

Gedenkfeiern zu Ehren des Freiheitshelden — Reichs-
minister Dr . Goebbels auf dem Nikolaifriedhos

Berlin , 23. Febr . Anläßlich der Illjäbrigen Wiederkehr des
Todestages Horst Wessels fanden in der Reichshauptstadt wür¬
dige Gedenkfeiern statt . Schon in den frühen Morgenstuuoendes Freitag war vor der letzten Ruhestätte des Zreibeits-
kampfers auf dem Nikolaisriedhof eine Ehrenwache seines Stur¬
mes mit der Standarte und der Sturmfahne der Standarle 5
aufgezogen, und zahlreiche Volksgenossen pilgerten zum Grab,um Blumenschmuck niederzulegen . Eine Ehrenabordnung der
KA . mit Musikzug war an der Weihestätte angetreten , als kurz
»vr 10 Uhr Stabschef Lutze in Begleitung höherer SA .-Führer,
darunter SA .-Gruppenführer Prinz August Wilhelm , am Grabe
erschien und einen Kranzniederlegte . In einer Gedenkrede wies
Stabschef Lutze auf den schweren Kampf der SA . hin , den sie
gerade in Berlin führen mußte , und würdigte den Opfertod
des Freiheitshelden Horst Wessel , der Millionen von Deutschen
für die nationalsozialistische Idee entzündet habe . Mit dem
Gelöbnis , jederzeit bereit zu sein , fürs Vaterland das Leben
zu wagen, legte Stabschef Lutze hierauf einen riesigen Kranz
des Führers an der letzten Ruhestätte Horst Wessels nieder.
Das Lied vom guten Kameraden erklang , die Fahne und Stand-
»rte senkten stch und still hoben stch die Hände zum Gruß . Di«
Lieder der Nation bildeten den Beschluß der Totenehrung , von
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der aus die Ehrenabordnung der Standarte
'S und des Tradi¬

tion -sturmes zur Dr . - Goebbels - Heim st ätte am
Ikriedrichshain marschierten , wo die feierliche Einweihung

eines von dem Bildhauer Hinckeldey geschaffenen Horst- Wesiel-
Ltandbildes stattfand.

Auch im Sterbezimmer des Freiheitskämpfers im Horst-
Wessel-Krankenhaus und an der Mordstclle im Haus Große

Frankfurter Straße 62 waren anläßlich des Gedenktages Ehren¬
wachen aufgezogen.

Gauleiter Reichsminister Dr . Goebbels legte am Freitag
mittag anläßlich des 10. Todestages von Horst Wessel ebenfalls
am Grabe auf dem Nikolaifriedhos einen Kranz nieder . Vor

dem Friedhof bzw . am Grabe waren die in Berlin anwesenden
Träger des Goldenen Gauehrenzeichens angetreten , ferner das

Feldzeichen und der Führer der Srandarte Horst Wessel sowie
rin Ehrensturm der SA . In einer kurzen Ansprache wandte sich
Dr . Goebbels an die Berliner Ehrenzeicheuträger der Bewegung.

Die Hilfe der NSB.
Ueber 8000 Doppelzentner Lebensmittel im Wartheland

verteilt

Berlin , 23. Febr . Wie gewaltig die Leistungskraft ist , die trotz

des Krieges gerade auch von der NSB . aufgebracht werden kann,
»eigt eine erste zusammenfassends Bilanz des NSV .- Einsatzes
vom September 1939 bis Januar 1940 für die verschiedenen Ost-

Ausgaben. Zunächst galt es , in den Gebieten , in denen unsere

Truppen die Volksdeutschen vom Terror und von polnischer
Mordtyrannei befreiten , durch Ausgabe von Kleidungsstücken und

Lebensmitteln und vor allem durch den Einsatz von Feldküchen
die erste Not zu lindern . Als zweite Sonderaktion ist die Unter¬

bringung und Verpflegung der baltendeutschen Rückkehrer zu be-

trachten. Bis zum 24 . Januar 1940 wurden allein 56 Transporte
mit 29 565 Baltendeutschen in den Lagern von Posen unter¬

gebracht . Vis zu diesem Stichtag stellte die NSV zur Verfügung:
450 732 Kilogramm Lebensmittel . Bei einer durchschnittlichen
Belegschaft der Lager von 3000 Personen täglich wurden allein
in den Rollenlagern in Posen 750 000 Essenportionen ausgegeben.
Dazu kommt die kulturelle Betreuung . Fast täglich wurden in
den Lagern Konzerte oder Musikvorträge gegeben und darüber

hinaus
'
Taulende von Kino - und Theaterfreikarten den Rück¬

kehrern zur Verfügung gestellt.
Die dritte Sonderaktion war die Betreuung der wülhy-

miendeutschen Umsiedler in den Durchgangslagern
Lodsch . Hier sind allein an die 60 Eisenbahnwaggons Lebens¬
mittel , zum größten Teil aus den Altrelch -Gouen , gegeben wor¬
den. Neben de » zeitbedingten Sondermaßnahmen hat die NSV.
im Gau Wartheland auch ihre eigentliche Ausgabe , statt Fürsorge-
die Vorforgemaßnahmeil zu organisieren , begonnen . Bis Januar
waren im Wartheland schon 15 'NSV -Kindergärten geschossen
und es werden lausend Hilfsstellen „Mutter und K >nd " er¬
richtet. An die Betreuten im Wartheland wurüea bis
3l . Dezember 1939, laut N2K ., allein 8298 Dovvelunrner Le¬
bensmittel . 31 '! mm m n -v" ' ' 3 -ml " L ' - er
wulcy u>w und außerdem rn Gutscheinen rund 88 000 RM neben
gewaltigen Mengen an Kohlen und anderem Brennmaterial
ausgegeben . Dazu kamen 178 504 Bekleidungsstücke , 58 472 Meter
Stoff für Kleider und Wäsche und 15 436 Haushaltungsgegen»
stände. Diese Betreuung dauert an Umgekehrt haben die opfer¬
freudigen Volksgenossen im Wartheland bis 15. Januar scho»
Ober 2 Millionen RM . für das Kriegs -WHW . gespendet.

Neubauern für den Reichsgau Wartheland
Berlin , 23. Febr . Nach Einführung des Reichsnährstandsgesetze«

Hai jetzt auch im Reichsgau Wartheland die Arbeit zum
Aufbau der Landwirtschaft mit aller Kraft eingesetzt. Der
Warthegau , der sich aus der früheren Provinz Posen und dem
Lodscher Gebiet zusammensetzt , hat dementsprechende Unterschiede
zu Überdrücken . Während in Posen 77,5 Menschen aus den Qua¬
dratkilometer kommen, sind es im Lodscher Gebiet 130 Mensche».
Entsprechend ist auch die Betriebsgröße . Im Pojener Gebiet lie¬
gen 50 vom Hundert aller Betriebe unter 10 Hektar, im Lodscher
Webiet dagegen 84 vom Hundert . Das stell» natürlich an di«
schnelle Durchführung einer Erzeugungsschlacht erhöhte Anforde¬
rungen 2000 Bauernfamilieu aus dem Baltenlande , die dort
meist Höfe von 100 Morgen Größe gehabt haben , werden au¬
gesetzt werden . Hier erwächst bei der Auswahl der Höfe eine
starke Veratungspflicht der Kreisbauernführer . Denn die Höf«
müssen nach der Größe der alten Wirtschaft de» Bauern , nach
der Sippenstärke und nach der Leistungsfähigkeit des Bewerber»
ausgewählt werden . Dazu kommen etwa 30 000 bis 40 000 Wol¬
hyniendeutsche , die gleichfalls im Reichsgau Wartheland ein«
neue Heimat finden werden.

Am Tag der deutschen Polizei
15 Millionen Reichsmark

Berlin . 23. Febr . Der Reichsführer ff und Ehef der deutschen
Polizei gibt das Ergebnis der Geldspenden und Sammlungen
und der eigenen Spenden der Polizei und ihrer Hilfsorganisa¬
tionen zum „Tag der deutschen Polizei " für das Kriegswinter-
hilsswerk mit 15 018 952 RM bekannt

Die Männer der Ordnungspolizei Sicherheitspolizei , der ff,
1>er Feuerwehren , der Technischen Nothilfe und des NSKK . habe»
aus eigenem Vermögen zu diesem Ergebnis 1500 000 RM . er¬
bracht Besonders erwähnenswert sind die Sammlungsergebnisi»
tm Eudetenland im Protektorat Böhmen - Mähren , in der Ost-
Mark und in den befreiten Ostgebieten . So konnte Aussig , das
im Jahre 1939 ein Sammelergebni - in Höhe von 322 421 RM
Hatte, in diesem Jahr seine Spenden auf 679106 RM . verdop¬
peln . Auch die Stadt Wien hat ihr Ergebnis vom Jahre 1938
i» Höhe von 294 371 RM . auf 475 383 RM . in diesem Jahr,
erhöht. In den befreiten Ostgebieten sind besonders zu erwähnen
hie Spenden der Stadt Kattowitz m «t 293 464 NM . und Posen
Mit 147 581 RM Ein wahrhaft stolzes Sammelergebnis!

Rauenkrieg in Stratzburg . Stratzburg ist bekanntlich
gänzlich geräumt . Aber um so heftiger ist die Naitenplage
geworden . Den lieben Tierchen scheint es großartig zu
gehen ; denn sie sind fett und erreichen die Größe einer
« einen Katze . Die französische Militärverwaltung fürchtet
bereits für ihre Vorräte . Es wurden daher regelrechte
Kommandos zur Bekämpfung der Ratten aufgestellt.
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Gefallene Kameraden
Durch Opfer hart

Von Unteroffizier A . Himstedt

„Was immer auch im einzelnen uns an Opfern
zugemutet wird , das ist belanglos . Entscheidend ist
und bleibt nur der Sieg !"

Adolf Hitler in München am 8. Nov . 1939.

(F . O .) In der Heimat ist heute Sonntag Wir merken hier
draußen auf Gefechtsvorposten nichts davon . An der Front gibk
es weder Sonntag noch Alltag . Es gibt nur ruhigere und un¬
ruhigere , leichtere und schwerere Tage und auch Tage , an denen
uns allen die Fröhlichkeit nur so aus den Augen leuchtet.

Heute aber sind in unserem Abschnitt zwischen zwei lothringi¬
schen Dörfern alle Scherzworte erstorben , und ernst sind die Ge¬
sichter . Die Natur scheint sich anzupassen , und es fällt ein feiner,
unablässiger und kalter Regen auf die beinahe tauende Schnee¬
decke, die oben eine Eisschicht trägt — und ganz still ist es
ringsum.

Still und in sich gekehrt sind auch die Vorpostenkameraden,
denn heute früh verloren wir zwei Kameraden bei einem Späh¬
trupp , der im übrigen aber eine wichtige Feststellung machte.
Mehrere andere wurden verwundet . Ein Schweroerwundeter
wurde eben mit bleichem , aber ruhigem Gesicht aus dem Nie¬
mandsland an unserer Stellung vorbeigetragen.

Nur ganz wenig und gedämpft wurde dabei gesprochen, und
doch hielten wir alle miteinander Zwiesprache . Unsere Ge-
danken wurden mit einem Schlag wieder einmal auf den großen
Sinn unseres Ringens gerichtet , für den es auch zu sterben und
zu bluten gilt , wenn es sein muß Mit noch härterer Ent¬
schlossenheit tun wir nun weiter unsere Pflicht , weitab von Be¬
quemlichkeit, Familie und Heimat.

Sicher , im Hinblick auf die Gesamtlage kann das OKW . oft
nur melden : „Keine besonderen Ereignisse " Hinter diesen drei
Worten steht aber trotzdem Tag für Tag eine Unsumme von er¬
füllten Pflichten , von Leistungen und Opfern unserer Soldaten.
Ihre Augen und Ohren , ihre Fäuste und Hirne arbeiten und
kämpfen Tag für Tag und Nackt für unser Volk . Sie kämpsen
richt allein gegen den Feind , sondern auch gegen die Zeit , di«
»ft so langsam vergeht , gegen das Wetter , das oft so schlecht,
«nd gegen manchmal ermüdende Sinne.

Nach erfüllter Pflicht zieht aber in ihr Bewußtsein ein Selbst-
«ertrauen ein , das für jede weitere Ausgabe die beste Gruntz-
age zum Sieg ist.

Zur Frage der

Aus dem Gericktssaal
Ein teurer Hut

Mannheim , 23 . Febr Die Große Strafkammer verurteilte eine
bereits hoch vorbestrafte Dießs » , die 41jährigc Maria Jung aus
Mundenheim , wegen Diebstahls zu anderthalb Jahren Zuchthaus
und ihre ehedem in der gleichen Diebesbande wirksam gewesen«
S1 Jahre alte Freundin Maria B . aus Bogen , zur Zeit Lud¬
wigshafen , zu einem Jahr Zuchthaus , unter Aberkennung der
bürgerlichen Ehrenrechte für beide auf drei Jahre . Die Ver-
Handlung drehte sich um einen Modellhut , der ein wohlbehütete»
und beschauliches Dasein in einer Vitrine geführt hatte , bis
diese würdigen Frauen im fraglichen Hutgeschäft erschienen und
ihre schönen Augen auf das fraglicbe Objekt lenkten . Da beide
offenbar nicht genug Kleingeld bei sich hatten , die 23 .56 RM
für die wundervolle Kopfbedeckung also nicht bezahlen konnten,
probierten sie das Exemplar so lange auf , bis der Geschäfts¬
führer ausreichend abgelenkt war . Dann verschwanden sie . Sie
hatten aber nicht gekauft , sondern geklaut.

Mannheim , 23 . Febr . Die Strafkammer verurteilte den der
Beihilfe zur versuchten Abtreibung angeklagteu Dr . B . zu sechs
und eine ihm befreundet gewesene Frau Sch wegen versuchter
Abtreibung zu drei Monaten Gefängnis . Schuld an Sem Straf¬
verfahren war ein Brief von Fraucnhand gewesen , den Dr . B.
nicht verbrannt , sondern in den Papierkorb geworfen hatte , aus
dessen Tiefe der Brief den Weg zum Staatsanwalt fand.

Zuchthaus für einen Wüstling
Mm . 23. Febr . Die Strafkammer Ulm hatte sich mit einen

Wüstling übelster Sorte zu befallen . Der 1909 in Buchau ge>borene , seit Juni vergangenen Jahres Westerheim , Kreis
Münsingen , wohnhafte ledige Alfons Gröber war vierer Vev
brechen nach Paragraph 175 a Nr . 3 und eines Verbrechens uack
Paragraph 176 Abs. 1 Nr 3 angeklagt . Seine Untaten beging
er in Wcsterheim und zwar in einem Falle mit einem Schüle,
und in den vier anderen Fällen m -.t 18jährigen Burschen , oo,
denen einer auch mitangeklagt war , aber unter die Amnestie fiel
Gröber ist einschlägig schon vorbestraft . Er wurde zu zwei Iah-
ren drei Monaten Zuchthaus und sünf Jahren Ehrverlust ver-
urteilt.

Arbeitstagung der wiirtt . Schriftleiter
Stuttgart , 23 . Febr . Am Donnerstag nachmittag versammelten

sich die Männer der württembergischen Presse zu einer Arbeits¬
tagung , die in dem von der Stadt Stuttgart freundlicherweist
zur Verfügung gestellten Natskettersaal stattfand . Die Tages¬
ordnung war außerordentlich umfangreich und brachte eine Reih«
höchst interessanter Referate auf politischem militärischem , webr-
wirtschaftlichem und organisatorischem Gebiet.

12 » Todesopfer des Erdbebens bei Kaiseri . Das Erd¬
beben , das am Mittwoch morgen die Gegend von Kaiseri
he ' msuchte , forderte noch den bisherigen Feststellungen 120
Tote . Ein Dorf wurde völlig zerstört , mehrere andere stark
beschädigt . Die Stadt Silvas meldet neue Erdltölre

Gewaltverbrecher abgeurteilt . Das Posener
Sondergericht verhandelte gegen vier weitere polnische Ge¬
waltverbrecher der Ortschaft Seenbrück, in der sich be¬
kanntlich im September v . I , die schwersten Mißhandlungen
»n Volksdeutschen bei ihrer Verschleppung in das Innere
»es ehemaligen Polens zugetragcn haben . Vier polnische
Untermenschen aus der gleichen Ortschaft waren bereits in
einem früheren Verfahren zum Tode verurteilt worden.
Hie Nachprüfung der Zeugenaussagen erwies auch in die¬
sen weiteren Füllen die Teilnahme der Angeklagten an den
gesamten Verbrechen . Das Eondergericht verurteilte den
Kolen Krowczynski wegen schweren bewaffneten Land-
hiedensbruches zum Tode und zwei weitere Angeklagte zu
f- bzw . 8jährigen Gefängnisstrafen . In einem Falle er-
saunte das Gericht auf Freispruch.

Oie Verwendung von

Kaffee -Zusatz bedeutet eine

harmonische Ergänzung des

Kaffee - Ersatzes . Daher ist es

wichtig, schon beim Einkauf die

jedem zuffehenden Kaffeemittel

richtig in Kaffee - Zusatz und

Kaffee - Ersatz einzuteilen.

So ermöglicht

AajseeZusah
durch seinen hohen Gehalk
an Inulin , Fruchtzucker, Kara¬
mel und Aromastoffen ein be¬

sonders gehaltvolles und er¬

giebiges Kaffeegetränk.

1^,- Kg
22k-ig

? i

ist!
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Aus Stadt und Land
Altensteig , den 24 . Februar 1940.

Amtliche Dienstnachrichten
Ernannt : den beim Versorgungsamt Stuttgart beschäftigten

venragsarzt Dr . med . Otto Storck zum Negiermrgsmeolzmal-
lat.

Zm Bezirk des Obcrfinanzpriisidenten Württemberg in Stutt¬
gart wurden ernannt : zum Regierungsrat Reaierungsassessor
Schreiber beim Finanzamt Sigmaringen : versetzt : Steuer-
inspektor Ernst Hoffmann, Vad Mergentheim , nach Saa^
Steuerinspektor Karbaum, Heilbronn , nach Pretzmtz . ru veu
bauernden Ruhestand versetzt : Steuerinspektor Büttner. Etz-
lmgen . ^ .2m Bereich der Reichspostdirektion Stuttgart ist der Postrat
Dipl .- Inq . Friedrich Maier zum Oberpostrat ernannt Oder-
postrat Kipp bei der Reichspostdirektion und der Poitmeiste,
8 chlenkerin Schwaigern lWürtt .) in den Ruhestand versetzt
worden.

2m Bereich der Reichsbahndirektion Stuttgart wurden er:
nannt : Tabbert in Stuttgart . Pilger in Frredrlchsha,en.
Kenter in Blaufelden . Sauerbier in Ulm und Hechle,
tu Stuttgart zu techn . Reichsbahninspektoren.

Kirchliches: Die Stadtpfarrei Oberensingen Del . Nur»
tinaen . wurde dem Pfarrer Krockenberger rn Grombach,
DeL Nagold , übertragen.

— Verbot von Neubauten . Nunmehr wird amtlich bekannt-
gegeben, daß Bauvorhaben , die auf der Baustelle noch nicht in
Angriff genommen find , grundsätzlich nicht mehr begonnen wer¬
den dürfen . Ausgenommen von dieser Regelung sind . 1 . Kriegs¬
wichtige Bauvorhaben , 2 . Bauvorhaben mtt einer Eesamtbau-
summe bis zu 5000 RM . und lebensnotwendige Unterhaltungs¬
und Instandsetzungsarbeiten , wenn der zuständige Kontingent¬
träger und das Arbeitsamt ihre Zustimmung erteilen und 3.
Bauvorhaben , für die Ausnahmebewilligung erteilt ist. An de,
Baustelle bereits in Angriff genommene Bauvorhaben , die noch
nicht im Rohbau sertiggestellt sind , dürfen nur weitergesührt
werden, wenn die Zustimmung des Eebietsbeaustragten vorliegt.

„Grüner Baum " - Lichtspiele : „Es war eine rau¬
schende Ballnach t"

. Mit „Heimat " führte Professor
Carl Frölich Zarah Leander zur höchsten Entfaltung ihres
grossen künstlerischen Vermögens . Die mit diesem Ufa-
Film eingeschlageneLinie der Darstellung , der dramatischen
Führung und des Stils der Inszenierung setzt Earl Frölich
mit seiner neuesten Schöpfung folgerichtig und erfolgreich
fort . In der künstlerisch freien Gestaltung dieses Films
gewinnen wir Einblick in das Leben des grossen dramati¬
schen Tondichters Tschaikowsky, dem die duldende und
opfernde Liebe einer Frau — dargestellt von Zarah Lean¬
der — ohne sein eigenes Wissen den Weg zum Erfolg und
Ruhm ebnet. Tschaikowskys ewige Musik verleiht diesem
Film die grosse Weihe und den dramatisch großartigen
Stimmungsgehalt ; insbesondere ist es die H-Moll -Sinfonie,
die Sinfonie Pathstique , welche sich leitmotivisch fast durch
den ganzen Film zieht.

Calw , 24 . Febr . (Auszeichnung .) Der Führerund Reichskanzler hat Frau Elisabeth Sannwald,der Gattin von Fabrikant Erwin S . , die M e d a i l l e f ü r ' !
deutsche Volkspflege verliehen . Die Auszeichnung '

erfolgte insbesondere für die Verdienste , welche sich Frau
Sannwald um die Einrichtung der nun seit 20 Jahren be¬
stehenden Talwer Mittelstandsküche erworben hat.

23 . Febr . (Doppeltes Glück) Am Don¬
nerstag wurde in einem hiesigen Gasthaus von einem Ur¬
lauber, der zwei Tage zuvor in Stuttgart kriegsgetraui
wurde, beim grauen Glücksmann ein Fünfhunderter gezogen

Vetriebseinschränkung bei der Straßen-
bahn. Die Stuttgarter Straßenbahnen geben bekannt
Saß von Montag 28 . Februar an verschiedene Betriebs-
einschrankungen vorgenommen werden müssen . Die Linier
3 und 9 werden ganz eingestellt. Betriebseinschränkunger
werden auf den Linien 4 , 16 , 20 und 2l durchgeiührt.

« aannng , 23 Febr . (In der Murr > r u " r b n -t
Leim Spielen aus den Wiesen an der Eugen - . ldo sf -SIratz,
iiel das 5 !4 jährige Söbnchcn des Gärtners Stiegler in d >«
Murr Das .Ki " ü konnte zwar alsbald an Land gebracht
werden dock waren Wied - rbelebiingsv '-rf ' iche eriolalo -; Der
Fall in das eisige W -' sser halte eine H .' lzlavmang ver-

Jettenvurg , Kr . Tüinngen . 23. Febr . (Aufregende
Saujagd .) Dieser Tage gab es hier eine aufregende
Saujagd . Als eine Fr ^ u den Schweinestall reinigen wollte,
nahm das Schwein Reißaus und sprang in den nahen Bach,
um ein Bad zu nehmen. In dem eiskalten Wasser gefiel
es ihm aber nicht lange, und da sich auch immer mehr
Leute um es bemühten riß es zum zweitenmal aus und
verschwand in einem weiten Kanalisationsrohr Man staute
eas Wasser , um das Schwein durch die 200 Meter lange
Dole zu schwemmen. Nach einer Stunde kam es auch am
andern Ende der Dole wohlbehalten wieder zum Vorschein.
Man nahm es liebevoll in Empfang.

Plochingen, Kr . Eßlingen , 23. Febr . (Die pünkt¬
lichen Stare . ) Wie in anderen Orten , so sind auch in
Plochingen die ersten Stare wieder eingetrosfen. In diesem
Jahre sind sie genau an dem gleichen Tage wie im Vor¬
jahre , nämlich am 22 Februar , zuriickgekommen . Das lustige
Völkchen richtete sich sofort wieder in seinen alten Wohnun-
aen bäuslicb ein.u.auoetv ' M,v,syeim, 23 . Fevr . (Jagdvergehen . ) Das
Amtsgericht Tauberbischofsheim verurteilte einen Erüns-selder Einwohner wegen eines schweren Jagdvergehens zueinem Jahr Gefängnis . Der Verdacht , sich der Wilderei
schuldig gemacht zu haben , richtete sich gegen den Ange¬klagten, der eine Kupferdrahtschlinge gelegt und dadurchein Reh gefangen hatte.

Berolzheim. 23 . Febr . (A l t v e t e r a n . ) Unser ältesterEinwohner und Altveteran von 1870. 71, KüfermeisterFranz Noppert , wurde 95 Jahre alt.
Baden -Baden . 23 . Febr . ( S t r a ß e n b a h n u n f a ll .)Am Donnerstag ereignete sich am Ckagecrakplatz ein Stra¬ßenbahnunfall , dem auch ein Menschenleben zum Opfersiel . Ein von der Friedrichshöhe zu Tal fahrender Trieb¬wagen sprang in der Kurve aus den Schienen, lief querüber den Platz , stürzte um und durchbrach noch das Gittereines Vorgartens . Zum Glück war zu: Zeit des Unfallskein Fahrgast im Wagen . Ein Angestellter der Straßen¬bahn rettete sich im letzten Augenblick durch Abspringe«,während der Fahrer noch versuchte , den Wagen zum Hallenzu bringen . Beim Umstürzen wurde er aus der Türe ge¬schleudert und geriet mit beiden Beinen unter den Wagen,die ihm abgedrückt wurden . Es handelt sich um den 60Jahre alten Straßenbahnoberschaffner Karl Kleinhans Er

rst zwei Stunden nach dem Unfall seinen Verletzungen «r-leaen.

vöppingen , 23 . Febr (Nach Danzig berufeneDer Neichsarbeitsführer berief Oberarbeitsführer GerhardFischer, den Führer der NAD . -Gruppe 265 , in den Auf-eaustab der Arbeitsgauleitung Gau Danzig . Oberarbeits - ssichrer Fischer , der im 42 . Lebensjahr steht , ist Inhaberdes Ehrenzeichens der Danziger Alten Garde.

Ausschneiden ! Ansbewahreu!
Das Engellandlied

Auf vielfachen Wunsch drucken wir nachstehend den Wort-
laut des Engellandliedes von Hermann Löns (Musik von
Herms Niel ) ab . Bitte ausschneiden und auswendig lernen)

Heute wollen wir ein Liedlein singen ;
^

trinken wollen wir den kühlen Wein,
und die Gläser sollen dazu klingen,
denn es muß, es mutz geschieden sein.
Kehrreim:
Gib mir deine Hand , deine weiße Hand,
leb ' wohl , mein Schatz,
leb ' wohl , mein , Schatz , leb ' wohl , lebe wohl,
denn wir fahren , denn wir fahren,
denn wir fahren gegen Engelland , Engellandl
Unsre Flagge , und die wehet auf dem Maste,
sie verkündet unsres Reiches Macht;
denn wir wollen es nicht länger leiden,
daß der Englischmann darüber lacht.
Kehrreim : Gib mir deine Hand . . . usw.
Kommt die Kunde , daß ich bin gefallen,
daß ich schlafe in der Meeresflut;
weine nicht um mich, mein Schatz, und denke:
für das Vaterland , da floß mein Blut.
Kehrreim : Gib mir deine Hand . . . usw.

Kant und die Frauen
Der Königsberger Philosoph Immanuel Kant speiste eines !

Mittags beim Gouverneur der Prcvinz Preußen , dem Herzog j
Peter August Friedrich von Holstein. Die Gesellschaft plauderte !
bei Tisch über die im Nebenzimmer weilenden Frauen , und
bald beteiligte sich auch Kant an diesem Gespräch und sagte mit
feinem Lächeln: „Die Frauen sind wie das Echo, denn sie be¬
halten stets das letzte Wl rt . Sie sind aber auch wie die Schnecken,denn sie tragen alles , was sie haben , mit sich herum , und sie sindwie die Turmuhr , denn was sie reden, weiß die ganze Stadt .

"
Die eben wieder eintretenden Damen waren entrüstet über die
Vergleiche und warfen dem Philosophen wütende Blicke zu . i

Das merkte er und fuhr fort : „Das patzt natürlich nicht ganz
auf Sie , meine Damen . Allerdings gleichen auch Sie dem Echo,
denn Sie sind stets das Echo Ihres Gemahls , Sie gleichen der
Turmuhr , weil Sie so pünklich sind wie diese und gleichen der
Schnecke , weil Sie so häuslich find wie sie .

"

Das Reh im Schweinestall
An vielen Stellen kommt jetzt das Wild , vor Hunger und

Kälte Schutz suchend, nahe an die Behausungen der Menschen
heran . Ein Einwohner von Hollingstedt in Schleswig -Holstein
fand in der Nähe seines Hauses ein Reh auf , das nahe am
Verenden war . Er nahm das Tier mit und brachte es in seinem
Schweinestall unter , wo es sich bei liebevoller Pflege und regel¬
mäßigem Futter rasch erholte und sich jetzt anscheinend zwischen
den grunzenden Mitbewohnern des Stalles recht wohl fühlt.

VW - tbimHolMe « !
Leim Fällen von Bäumen in der Nähe von elektrischen
Leitungen ist es wiederholt vorgekommen» dass die Leitungen
beschädigt worden sind. Wir machen die Waldbesitzer
darauf aufmerksam, daß zur Ausführung solcher Arbeiten
eine Aufsichtsperson vom Werk beizuziehen ist. Wenn dies
nicht geschieht, ist der Waldbesitzer für den angerichteten
Schaden haftbar . Die durch derartige Leitungsbeschä¬
digungen verursachten Störungen der Stromversorgung
»nd die möglicherweise entstehenden schweren Unglücksfälle
erfordern größte Vorsicht und eine sachverständige Aufsicht
beim Fällen der in dem näheren Bereich einer elektr. Lei¬
tung stehenden Bäume . Der angerichtete Schaden kann
ru U. sehr große Kosten verursachen. Wir ersuchen die Wald¬
besitzer dringend , das Fällen von Bäumen in der Nähe von
elektrischen Leitungen rechtzeitig beim Werk anzumelden,
damit dieses eine Aufsicht über die Arbeiten veranlassen
kann. Kosten entstehen dadurch den Baumbesitzern nicht.

Energie -Versorgung Schwaben AZ.
Bezirksdirektion Teinach

Suche für 15 . März fleißiges , ehrliches

Mädchen
für Küche und Haushalt , Zweitmädchen vorhanden.
Angebote mit Zeugnisabschriften an

Kaffee - Konditorei Hammer, Calw

Seelen bolclat im . ffelcle
liest gern seine lleimstreitung . ässsen 8 >s ibm
tägiick ciis „ 5ck vs rrvZ icker Ivgssreitung"
ckurck ckie äeickposk russncksn . Das kostet nur

1 .40 im ?-lonsi . lVsiteee Kosten entstellen
nickt.
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wenn man eine „durckgeriebene" Stelle ln einem Mftkrftück entdeckt , dann
ift das oft ein öcweisdalür, vag beim Micken mll einerKarten Dürfte gearbeitetwurde. So, wie kanco Nelken und Dürften ein feind der Micke ift - io >» es
aber au » der kalkdes karren MNcrs ! Sie Dekaden, die er kervorruft, lind zwar
Nicki lo okkcnlickriick - aber veokaib um io gciakrUckrri der K- IK uberftekt
n.lmiick die Micke mit einem keinen grauen Sckieier - er mackt Ne unanlekniick
und nimmt ikr die Lkiftdurckiailigkelr . oiücklickrtweiiegibt es Keule ein Mick»
mittel, das die Micke nickt nur reinigt und püegt, londcrn rugielckdie sckMi-
gende kaikleilendiidunguerkindcrt: pcrül ! perNI -gepNcgtc Mlcke IN krct von
kalkleikeneückft .'iiiden - Ne lN das, was LcibivZlcke vor allen dingen lein koll:
ftkwciüsuilaugcnd, porSs und kegiculftki

Mckir nur gewalciicn , nickic nur rein -
„ pcrl » - gkpklegt " soll Wäsche lein!
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Patenbriefe
empfiehlt die

BiMM uns Lallt Menfteig
Kirchliche Nachrichten
25. I . br. , 10 Uhr Predigt,
5 Uhr Avendpred gl im Luther-
sa- l. Mittwoch : ^/ .. 5 UhrWo-
chenandacht.

Kath . Gottesdienst
Sonntag , 25 . Febr . , 8 ^/2 Uhr.

in schöner, großer
Auswahl in der

BuchhandlungLauk
Altensteig

Egenhausen, den 24. Febr . 1940

Todes -Anzeige
Mein lieber Mann , unser innigstgeliebter

Vater, Bruder und Onkel

3oh . Georg Walz
Landwirt

ist heute nach kurzem , schweren und mit großer
Geduld ertragenen Leiden im Alter von 6Z '/s
Jahren sanft in dem Herrn entschlafen.

In tiefer Trauer:
Die Gattin Marie Walz , geb. Schaible

mit ihren 8 Kindern.

Beerdigung Montag , 26 . Febr . , nachm . ^/z2 Uhr

!

Ein braves, fleißiges

Mädchen
für Haus u. Landwirtschaft
(2 Kühe zu besorgen) , wird
für sofort gesucht

M . Zipperlen
Gasthof u . Pension Waldhorn
Enzklösterle

Bäckerlehrling
gesucht

Ein ordentlicher Junge
find - t gute Lehrstelle

Näheres bei
I . Klaiß . Schreinermeister
Altensteig

Weniggebrauchte , guterhalt.

Nähmaschine
verkauft
Wer? sagt die Geschäftsstelle
des Blattes.

praktisch und preiswert
in großer Auswahl

Paul SSmrvv, Meuktelg

Verkaufe
trächtige
Nutz- u.
Fahr-
Kuh

eine 22 Wochen

ML

Fritz Klink , Hoffte«

i
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